
- Der ttcu ernannte spanische Botschaster Espuwsa ^ S£mjonfci-Dfi traf aus Madrid in Berlin ein. 208 Vertreter -
llnswärtigen Amtes hieb Herr v. Biilow den B°tsa)a, .er namens
der NcichSrcqiernng in Deutschland willkon.mcn.

Di " kommunistische Fraktion des Prcnbischcn Landtages

gegen das Gesamtkabinett einbringcn. ^
— Das „Echo de Paris " berichtet aus Rom. das; Pap t

Pius Xl. in Privataudienz den rumänischen Küttnsmuil,.^ cmp-
kmioen liat der nach Rom gelcmmc» ist. um Mit dem Da Oka»
den̂ Abschliis; eines Konkordats zu beraten. Man steht m
voraus, dab dieser Abschluß sehr bald möglich wcro-n w.rd.

Dienstsg» den 17. Mm 1327
Der Pakt von Locarno und die Verhandlungen von Tyoiry

stehen im ossenkundigen Widerspruch zu der Besetzung eines
Gebietsteiles des einen Kontrahenten durch den anderen, -»er
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund, der nicht nur ange¬
nommen. sondern ausdrücklich von den Alliierten g-sorderi
wurde, ist völlig unvereinbar mit der Besetzung. Tatsächlich
können nur souveräne Staaten Mitglieder des Völkerbundes
werden, d. h. Staaten , die über eine völlige Unabhängigkeit
verfügen. Aber ein Staat , von dem auch nur das geringste
Stück seines Gebietes durch einen anderen Staat besetzt ist.
wird eines Teiles seiner Souveränität beraubt.

In dritter Linie endlich, und das ist das Argument der
linksstehenden Deutschen, würde die Räumung des Rhem-
landes den Nationalisten den Todesstoß versetzê deren haup-
sächlichstes Propagandamittel darin besteht, ein Deutschland zu

.ja * Me Male «.
Die Gegensätze zwischen dein Westen und dem Osten einer¬

seits und der deutschen Reichsregrerung iiiid Preußen andwer-
feits halten an . Eigentlich dürfen wir uns aber über Zwistlg
seiten nach außen hin nicht wundern, wenn im ^ nnern ves
Deutschen Reiches immer von neuenr Differenzen entstehen,
die recht ivohl beizeiten in Güte hatten ausgeglichen werden
sännen Zwischen Berliil uiid München ivaren schon imcder-
polt Meinungsverschiedenheitenun Gange, btc aber.]*?$ £ ”«</uisaealichen wurden. Dagegen haben die Zerwürfnisse gwi-
ickien dem Reiche und Preußen eine erheblich schärfere wonart
Mgenoimnen, und der Ministerpräsident Braun hat nr den
letzten Sitzungen des Preußischen Landtages gegen deir Reichs-
komzler und gegen die neue bürgerliche Mehrheit des Reichs-
taqes sich init unverkennbarer Antipathie geäußert, die noch
mpi-hn-p ^ olaen haben muß. Es scheint, als ob, die heutigen
parlamentarischen Verhältnisse, die sich in den Volksvertrctnn-
gen des Reiches und des preußischen Staates direkt gegenuber-
uehen zur Lösung drängen. In , Reichstage gehört dem Zen-
trum zur Regierungsmehrheit des Bürgerblockes, wahrend dieseKefta “SuW&n SÄm >» > |l.!Üi« nl»i!'lfe «fe
sterprästdenten Braun unterstützt. Das ist eme Tatsache. ube>
die schon hinweggesehen ist und noch ferner sortgesthen werde.
kann, aber dazu gehört das Stillschweigen über unliebsann
Dinge und dies hat Herrn Braun nicht inehr beliebt. Rur
N 'ia die parlamentarischen Konflikte,,aus der Ferne- -o-
macwitzter aus , als sie Wirklich sind, sie sind auch Nicht seltmi
ins Nervosität zurückzuführen, aber zurzeit ist die ^ geso , dab
ich auf das preußische Vorgehen ein beftimmter -oescheio
ReichskanzlersDr . Marx nicht vermeiden laßt, es sti dm-n.

beseitigt.
Die Klagen des Leiters der preußischen Staatsregieri i g

reqeri das Reich laufen in Einzelheiten oarauf hinaus , daß sich
knter den Beamten der ReickMninister-en,eme VoEngenom-
menheit gegerr die preußische Regierung zeige, die bisher nich.
Kibc beseitigt werden können. Wenn solche bestimmten Be-
^bwcrden erhoben werden, so müssen sie. sollte man meinen,
mch zu beseitigen sein, vorausgesetzt, daß auf beiden Seiten
rlle Vorurteile, die neue Hemmilisse heraufbeschworen können.

vm-' allen Dingen im Auge behalten werden, daß
die Wohlfahrt des großen Gegners auf der stärksten Eimgke.
beruht. Erlöschen der Wille und die Kraft zum Vertrage, s
ist die Katastrophe da, und das Reicy als solches fallt aus
ander. Niemand braucht sich aber
himiuipBen daß ein in Fragmente aufgelöstes Deutsches Reills
irgendwelchen Respekt in Europa und in Amerika gen,etze»
oder politisch und wirtschaftlich weiter kommen wird. Die deut¬
schen ^Freistaaten müssen also unter dem Namen und ^ ic>,
des Reiches zitsammenbleibcii. . ^ . . . T „

dem nicht mehr so llt, bann allen.auch dw Ru^ chten̂fbisher genommen worden sind. tun e- o .stzwie denticke

Bundesstaat
eine l
liehen
Tatsache nicht ausschloß, va« * lÄ« r»S " b4 ’ Preußen
land nicht stets populär war . LS UM ^ die eht Glied
auf das Reich d,e;emge Ruck̂ E n i tzinigkeit obeiran.
den: Körper schuldig>st. Jedcnsans sien

Eine Kundgebung des Rheinischen Städtetagcs.
Der Rheinische Städtetag faßte in Godesberg eine Ent'

Schließung, in der er seiner lebhaften Entrüstung  darüber
'lusdruck gibt, daß trotz allen redlichen und opferwilligen Ent-
;egenkonunensdes Reiches die fremde Besatzung noch «nmei
ruf rheinischem Baden stehe. Der Rheinische Stadtetag ver¬
langt mit dem ganzen Rheinlande endlich die Erfüllung de-
Deutschland aus Grund des Versailler Vertrages zustehender
Rechtsanspruches und bittet die Reichsregierung, mit allem
Nachdruck bei der: Bosatzungsmächtendarauf zu dringen, das
»rn Rheinlande endlich und ohne weitere deutsche Gegen-
ieistungen die Freiheit  werde.

Md Me Kme Eüieütö.
Ern gutes Verhältnis.

Rach Beendigung der Konferenz der Kleinen Ententk
'Mvfinqen die drei Außenminister die in Joachimstal an-

l wesenden Journalisten . Der rumänische Außemmnister
Mitilenen erklärte u . a.: Wenn die » ne EMente mckt
stierte, wäre es notwendig, sie zu schassen.• g
welche noch an d,e Möglichkeit emes Mitzverstandm es nn m
ans glauben, werden errttauscht fein durch d,c weitere Er
Wicklung der Kleinen Entente . _ r . .. Q

Das Verhältnis zu Frankreich ist herzlich und ;est.
Smlanb und Italien bestehen ausgezeichnete Beziehnnsen
Das Verhältnis zu Deutschland ist gut, und es besteht das
Neben es zu bessern. Nach Erledigung einiger Fragen w.ri
ür Rumäiüen kein Hindernis bestehen, mit Deutschland n
kn noch E -res Verhältnis L" treten.. Das Verhältnis de,
Staaten der Kleinen Entente zu Polen ist de-» b»st-.. Ar,)
Verhältnis zu Oesterreich ist gut.

das Verhältnis der Kleinen Entenhr zu Angarn er

KP MML K
ifSfeiisss
Oesterreichs mt. c.1 l . \ a(? der Stand
Mrtilineu, daß diese Frage mcht akdaAl fei und m ^
puTvtt der Kleinen Entente in dieser Frage pn) >u
geändert habe. _

•* fWS , si 'S“"«WW
nahe in der gleichen Werse. ^ b würden srchell Lnase '\ k der ' Mchen mg. ^ Lürdär st°

hätten sie ihre eigene Stellung verschiedene Pro-
nicht ändern. , Allerdings blieben Kontroverse, die gewiß
blemc. wie beispielsweise die tta i Erläuterungen Anlaß
üngelsend geprüft imd zu nützlichen ^ beidenM>m-
geben werde. Es sei sedoch wahrscheml ch,. d ß o ^
jter sich an Besprechungen«llgemclner nr ^ ^ tẑ reits ,n,

Oeuvre"  vertritt den Standpun , Berg-
vorigen Jahre geplante dieise wcgc.i ^ ^ ausgeschoben
rrbeiterstreiks uiid der sf?u»osischen-F jctzt ausgesührt würde,
worden sei, sei es ganz.naturlich, d ß s 1 . Frankreichs und
Es sei deshalb nicht notig, sie auf den „mnentlich um du
Englands zurückzuführen. Es handle sch Mei-
ltotwendigkeit. zu bestätigen, daß>t tz > ^ oßbritannien du
liungsverschudenheitenFrankreich ur d or b ^
Entente cordiale für unlösbar halten und ^ ^ ^
Grundlage des ganzen Gebäudes maa>en

m * . » «* * * i *  " s ”“'
d-N M l-Im I«! -
ohne geringste
>ie Garantie ,
werde. Frankreich
die Garantie der ReParationsMungenDewschan i ^

°°° bic- --
tnüfete, ctl<xncjtn. . iiicntt bet

Der „Avenir"  vertritt wieder'vollständig
Ouai d'Orsay und das Foreign Ossw s M^ n n̂^ ch-südslawi-
verständigen konnten, dann nicht nur Wilhelmstraße
sch. Konflikt -eich- i “ Äg ' -Ä ’K ' tSV «: >.ld
gefügig werden wurde. Sie wcroc na, , ■} man
vcr große sowjetistlsche Zorn WeMchchl .g A . . ^geben
glauben, daß die. die so viele Beweisechrr ^ ^
vätten, so rasch wieder zur Vernunft gUrnckkeyrun.

PMK der VerMdigüng-
Eine Rede des Reichskanzlers a. D. Dr . W'.rth.

Der Go« Ostproni» « ÄjfÄ 'ä»
Gold hielt seine vierte Tagung ^ ,,^ ..-nnblikanische Kund¬
tag nachmittag fand mt Tiergarten eine puv̂ ^1  ^ crttctcI
gebung statt. Bei der Begrüßung d. , 1 wurde mitgeteilh
der Behörden, soweit sic oAoncn waren.^ nichi
daß der Befehlshaber des Wehrkreises d r ^ ^^ ^ lichtetei
Folge geleistet habe und Laß den beidens h Mitwirkung
Militärkapellen durch denS ^ komman, lü« ^ H^ ng unk
verboten worden sei Nachdem Bundes Dr . Grzi-

“Äc im »E LLLLKkdK
wir auf dem Posten stehen. E tsa)°ldm ' » tische Entwicke-
den wir in diesem Staate ausbrmgeuv - p Repu-
lnng hängt ab von dem ru, Brücken zu
blikaner haben Wir haben vechicĥ o Wege,für
schlagen z,i unseren Krugsgegnerm . ^ „ ^ lndBersoh-
eine P o l i t i k der Ber standlgU  Ng^ geerntet,
n n n g geöffnet. Was wir gesät ^ ' '<J c wo die deutschen
Ich habe aber Las Gefühl, nnt vem !! ' können di«

»rz ;s » ss & - - **
Stagnation Werw»»den iverden ka  .

^Wiederherstellung d« d-u« -» » >»»<»
D°. best.« .- « « Msaats

Eine politische Anomalie ist. Er zchr

Äsumergue in Lsnson.
Nur ein Höflichkeitsbesuch?

Der Präsident der Wg »JaS  WMk
>°n eingetroffen, ffifcl wendet sick
mit dem Quai dOrsah Ä sty o ŝknugcn aufgetatichte Bo
„Temps" gegen die ,n LmWen ZiMU g^ London der Aus
Häuptling, daß der Besuch ~ oueNeiiglisch-französischeitPole
rfFjfa ? Ä und die P -i « sii- Loceirno °»

01g suffiatiisiĝ
' « u, ° st - die ^

polizeirat Gennat.  a s ^ -E,i ^ 1 Publikums be,
beachtenswerteWinke snt
großen Kriminalfallen . A Beobachtungen, die in dm

Da werden vom PWliMm .^ ^ egeu, well man
Näbe des Tatorts gemacht wuiven, , ■/ i Utraut
einer dort beobachteten Kriminalromanen geschilderi
So, Wie die Verbrecher, c« den Phantasie vorstellt,
werden oder wie man sie s'w seiv,-
sehen sie meist nicht ans, uil» ^

viele Mordsälle der letzten Z '-

haben gezeigt, daß die Tat v̂ PA "^̂ mHäll^ dchinlebtenvor und nach der Tat ,o ruhig .«' » ^ „ Bekannten.
Xiß niemand ans ihrer
weise in ihnen den Täter gesuchtY . . ~..x

sranzoP . .

« - mm,  P -»PC° 1 ‘jf ULK M L - k » .
über die Bedeutung der Reis.  I ) h allgemeinen
Paris " , in  ofm .elleli ^ " ,P-> gwude -'l.m j  ^
nicht, daß der .Meunnigsanstansch, ^ ^ ■ ' unistän-

Han
oder
der in
Art der

,craubter Gegenstände, ^ ov > > ( Verkäufe solche,W rnm*m«x -yKLd «:r Krimmalpolizei man
ein harmloses Aussehen

S- r t U s »v -Bachen eine plausible Erklärung hat
oder sttr d,e Herkunft der A°^ mere Vcrbreckien raiwer unk
Und dock wäre ickon manches iwwere



sicherer äufflcTIStt iuoröen , wenn Die von Dem Verkäufer solche:
Gegenstände ausgehende Spur rechtzeitig hätte verfolgt werden

fÖUn <S0it>eit das Publikum jedoch hier durch Mitteilung vor
Beobachtungen an der Austlärun -g von Verbrechen mitwirkt,
follte es sich andererseits vor Augen halten , daß

die Beobachtungen zuverlässig und sicher
sein müssen, um für das gerichtliche Verfahren von Nutzen zr
ein . Es unterlaufen häufig Jrrtümer , unabsichtlich und un
bewußt , daher um so gefährlicher , weil der Zeuge sich desser
nicht bewußt wird und dann seine Bekundungen mit den
Brustton einer durch keinen Vorhalt zu beirrenden und zr
erschütternden Uebcrzeugung macht . In verschiedenen Fällen
haben z. B . Zeugen behauptet , den Ermordeten noch zu einer
Zeit gesehen zu haben , wo er nach den späteren Feststellungen
schon langst tot war . Weirn nun der Verdächtige für drc>c
Zeit sein Alibi Nachweisen kann , so ist mitunter das Ergebnis
der ganzen Untersuchung in Frage gestellt . Daher gilt es für
das Publikum , nicht nur zu beobachten , sondern auch richtig
zri b c o b a cht e n,  Gesehenes scharf sich einzupragen und auch
richtig wieder zugeben.  ,

Wenn nun auch das Publikum m dre,en Fallen seine
Beobachtungen , so unbedeutend und unerheblich ste vielleicht
erscheinen mögen , der Kriminalpolizei oder Staatsanwalt¬
schaft Mitteilen und insoweit an der

Aufklärung von Verbrechen
tätig Mitwirken soll, so ist doch alles darüber hinausgehendc
Sandeln des Publikums vom Uebcl . Das Publikunr soll nicht
handeln , sondern unterlassen . Das erfordert keine Muhe um
keine Arbeit und fördert außerordentlich das Arbeiten bei
Organe der Strafverfolgung . Insbesondere zollte das Publi-
hiitt feine 'Kcitgiexbe bei SpuniiKilfäKen frcjcujmcn uni
sich in respektvoller

Entfernung vom Tatort
halten , damit ja keine der oft so winzigen Spuren vernichtet
kein Anhaltspunkt für die Ermittelung des Taters zerstört
wird . In einem Falle erfolgte die Freisprechung eures Dwr-
>crs lediglich deshalb , weil das Gericht mit der Mogllchkert
rechnete, daß eine Lampe , die dem Täter gehörte und rm Mord-
rimmer gesutiden worden war , von einem der zahlreichen
Neugierigen , die das Mordzimmer betreten yatten , dorthin
gebracht worden war . . „

Daß falsche Selbstbezichtigungcn von Personen , die sich
mtercssant machen wollen , die Arbeit der
Behörden stören , bedarf keiner Betonung . Gefährlicher ftm
iber noch die Personen , die in einer aus -gelobten Belohnung
-ine Art Glücksspiel oder Lotterie sehen und sich daran durch
Mitteilun -a iraenb eines „Unbekannten nut scheuem Buck odei
sonst eines rasch erfundenen „Verdächtigen ", den ste IN det
Nahe gesehen haben wollen , beteiligen . ^ _ . . -

Auf Grund dieser Erfahrungen kommt Krimmakral
Gennat zu folgenden zehn Geboten , die das Publikum stets
and überall beachten sollte:

1 Verbrechen verhüten ist besser, als begangene Ver¬
brechen anfzuklären ! Ein erheblicher Teil aller Strastaten
insbesondere gegen das Eigentum , wird durch die Sorglosigkeit
Des Publikums selbst verursacht ^ Y . , . , . „

2 Störe kriminalistische Arbeit nicht un¬
bewußt oder gar absichtlich!

3 Scho ne de » Tatort!  .
4 Nicht nur sehen, sondern beobachten ! N i cht i g be¬

obachten! ^ _ .. , ,
5 Beobachtetes richtig e i n i cha tze n !
6 . Beobachtungen richtig wiedergeben.  ^
7. Achte auf deine Umwelt ! Kennst du Personen , Sachen

oder Vorkommnisse , über die die Kriminalpolizei Angaben
erbittet ?.

8. Lerne deine Umgebung sehen! Kannst du deine Ange-
lörigen richtig beschreiben? Zhre Kleidungsstücke und Wert¬
sachen? Deine eigenen ? , .

9. Erkenne dich selbst! Kannst du für deine Angaben etu--
tteten ? Sind die Objekte , die dir angeblich gestohlen wurden,
»ielleicht verlegt , verloren oder sonst abhanden gekommen?

10. Vertraue dem Kriminalisten , dessen Hilfe du benötigst!
Verschweigst du dem Arzt Symptome deiner Krankheit , so
vird Diagnose und Behandlung falsch. So ist es auch beim
kriminalistischen „Arzt " .

Schweres AiilomodilungM.
Lin Auto zwischen spielende Kindcrgeschleu«

dert . — Mehrere Tote.
Ein schwerer Autounfall ereignete sich in dem Dorfe Pohl

iei Nassau . Der Mercedes -Sechssitzer des Grafen Wolfs von
Netteruich aus Neuwied , der von Wiesbaden kam, raste in
charsem Tempo die steile Höhe  am Eingang des Dorfes
ie ra b.

Auf der Hauptstraße vor einem von einer Seitenstraß,
kommenden Fuhrwerk in unmittelbarer Nähe der Kirche kam
>er Wagen ins Schleudern, überschlug sich und wurde in einen
kanernhof in eine Schar spielender Kinder geschleudert. Zwei
Binder erlitten Schädelbrüche und Verletzungen im Gesicht
Ilnter dem vollständig zertrümmerten Wagen wurde di<
Varonirr von Nomberg mit zertrümmertem Schädel tot auf-
>efundcn. Die Braut des Grafen, Lia von Nomberg, lag
Wenfalls mit schweren Verletzungen bewußtlos unter dem
kluto.

Der Chauffeur trug Schnittwunden im Gesicht davon,
während Gras Metternich selbst/ der den Wagen Ährte , uichi
verletzt wurde.

Saus- und Grundbesitzettagimg in Erfurt.
Der Kamps g e g c n d i e Zwangswirtschaft.

In dem alten historischen Saale , in dem beim Fürsten-
-ongreß 1918 Talma vor einem Parterre von Königen spieler
mrfte , fand -die erste große öffentliche Versammlung des preu
zischen Landesverbandes der Haus - und Grundbesitzer untei
Vorsitz des Landtagsabgeordncten Lodendorfs statt . Der Vor-
ftzen-de begrüßte die etwa 500 Delegierten aus allen Teiler
res Landes , die zahlreichen behördlichen Vertreter , Parlcunen-
arier aller bürgerlichen Parteien und den sächsischen Finanz-
ninister Dr . Wilhelm . Ministerialrat Suren überbrachte bi,
Ärütze des preußischen Ministeriums des Innern.

Nach verschiedenen Vorträgen begründete Reichstags-
ibgeordneter Dr . Jörissen einen von ihm eingebrachten An-
rag auf Beseitigung der Wohnungszwangswirtschaft , den e:
lamens 1300 dem preußischen Landesverband angeschlossene:
Vereine mit 300 000 Mitgliedern gestellt hat . In einer Ent-
chließung sprach sich die Versammlung gegen die boden-
:esormerische Propaganda durch evangelische Geistliche aus unt
orderte von der Kirchenbehörde ein Einschreiten gegen dies<
Propaganda.

— Produttenmarkt . Es iv-urdvn gezahlt für 100 Kg.: Weizen
mark 29.20—29.60, Roggen märk. alt 26.90—27.50, neu 26.9«
bis 27.50, Braugerste märk. 23.00- 26.20, Hafer märk. 23.76
bis 2140, Mais 19.10—19.40, Weizenmehl 37.25—39.25, Roggen-
mehl 36.00—37.75, Weizenkleie 15.75, Rogg-cnkleie 18.00.

Frankfurt a. M., 10. Mai.
— Devisenmarkt. Der Londoner Kurs ist etwas niedriger.

Sonst keine wesentlichen Veränderungen.
_ Effektenmarkt. Die Börse notierte heute sehr uneinheit¬

lich, meist schwächer. Auch Anleihen gingen bei Angebot leicht
zurück.

— Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kilo : Weizen
30.75, Roggen 28.75, Hafer inl . 25.50—26.00, Mais gelb 19.00,
Weizenmehl 41.00—41.50, Roggenmehl 38.50—39.50, Weizenkleie
13.75—14.00, Roggcnkleie 15.75—16.00, Erbsen 30.00—60.00, Linsen
10.00—60.00, Heu trocken 8.00—9.00, Stroh 4.75—5.25, Treber
zetr. 16.00—16.50.

— Amtliche Notierungen für Spcisckartoffckn Frachtparital
Frankfurt a. M . bei Waggonbczug. Industrie hiesiger Gegend
f Mk., weißschalige hiesiger Gegend 5.30—5.50 Mk.

— Frankfurter Schlachtviehmarkt. Auftrieb 1069 Rinder,
Munter 186 Ochsen, 58 Bullen , 570 Kühe, 246 Färsen ; 589 Kälber,
33 Schafe, 4703 Schweine. Bezahlt wurde für 1 Ztr . Lcbendgew.
In Reichsmarkt : Ochsen: n) vollflcisch. ausgemäst . höchst. Schlacht-
wert 1 jüng . 65—68; 2. ält . 60- 64; sonst, vollfl. 1. gig- 53—59;
3. ält . 46- 52; Bullen a) jüng ., vollfl., höchst. Schlachtw. 56—62;
i>l sonst, vollfl. od. ansgem . 50—55; Kühe: a) jung -, vollfl., höchst.
Schlachtw. 52- 56; b) sonst, vollfl. od. ansgem . 45—51; c) fleych.
zg_ 44- b) gering gen. 30—37; Färsen : (Kalkarmen, Jungrrnderj
s) vollfl., ansgem., höchst. Schlachtw. 62—68; b) vollfl. 66—61; c]
17_ 55; Kälber : beste Mast - u.Saugkälber 78—82; c) nnttl . Mast-
iL Saugkälber 70—77; b) geringe Kälber 60—69; Schafe : a) Mast-
[ämnter u. jüng . Masthämmel , 1. Weidemast 56—60; Schweine:
Pebendgew.) a) Fettschweine über 150 Kilo 63—64; b) vollfl. von
120—150 Kilo 63—64; ch vollfl . von 100—120 Kilo 64—66; d) voll-
jleischigev. 80—100 Kilo 64—65; e) fleisch, v. 60—80 Kilo 63—64;
Sauen 62—55.

— Mannheimer Prodnktcnmarkt. Es wurden gezahlt für
100 Kilo : Weizen ausl . 31—33, Roggen ausl . 28.50—28.75, Hafer
Inl. 24.75—25.00, ausl . 23.50—23.75, Braugerste ausl . 30—3o.oQ
Futtcraerste 23.50—24.50, Mais m. S . 19.25—19.50, südd. Weizen¬
mehl Spez . 0 41.00- 41.75, Brotmehl P0 .00- 33.25, südd. Roggen-
mehl 37.00—38.50, Kleie 13.50—14.00.

----- Eine Denkschrift des Reichsbanners. Den Fraltions-
oorständen der republikanischerr Parteien im Preußischen -Land¬
tag und sämtlichen Mitgliedern des preußischen Kabinetts ist
eine Denkschrift des Bundesvorstandes des Reichsbanners
Schwarz -Rot -Gol -d zugegangen , in der eine Reihe ernster Be¬
schwerden über die „noch immer mangelhafte Rcpublitam-
ierung der preußischen Verwaltung " znsammengcsaßt ist. Es
handelt sich um die gleiche Beschwerdeschrrft , die der Bundes¬
vorstand des Reichsbanners vor einigen Tagen dem preutzilcheri
Ministerpräsidenten Braun übergeben hat.

---- Verbot des Wiking i» Sachsen. Nach einer Meldung
aus Dresden hat der sächsische Minister des Innern beschlossen,
den Wiking -Bund auch in Sachsen zu verbieten . Eine An-
reoung dazu sei bereits unter dem früheren Minister des
Innern Müller erfolgt , doch habe dieser davon abgesehen, weil
der Prozeß gegen Wiking und Olympia noch nicht entschieden
war . Nachdem jetzt der Staatsgerichtshof das Verbot des
Wiking in Preußen bestätigt hat , wird Sachsen in den nächsten
Tagen eine Bekanntmachung erlassen , wonach der Wiking auch
in Sachsen verboten wird.

Berlin , 10. Mai.
— Devisenmarkt. London lag international schwächer.
— Effektenmarkt. Im heutigen Geschäftsverlanf herrschte

ne lchwäckere Tendenz vor. Anleiben waren bebanvtet.

lH Schwere Unfälle bei einem Autorennen . Bei dem in
Kschaffenburg ansgetragenen Motorradrennen „Rund um den
Schonbusch" ereigneten sich rnehrere Unglucksfaltc . So uber¬
schlug sich der Frankfurter Momberger nnt seinem Hamberg.
Nenntvagen im 180-Km .-Tempo . Hierbei wurde em Scadfahrei
von dem umstürzenden Wagen erschlagen , wahrend Momberge,
mit dem Schrecken davonkam . Der BMW .-^ ahrer Engler-
Schotten stürzte während des Rennens in der dritten Rund«
!o unglücklich, daß ihm dabei der linke Fuß abgerissen wurde.

□ Entscheidung über das Schicksal der Lciferde-Vcrbrccher-
Das preußische Staatsministerium wird sich wahrscheinlich
schon m der nächsten Sitzung mit der Fragc : beschäftigen, tfi
bic mm Tode verurteilten Urheber der Entgleisung bei
O-Zuges Berlin —Köln bei Leiferde begnadigt werden follen.
Der Gerichtsvorsitzende , der Gencralstaatsanwalt und du
Mehrheit der an dem Urteil beteiligten Ge>chworenen ha >ev
sich gegen die Hinrichtung ausgesprochen.

□ Neue Durchbrüche am Mississippi. Am Bayon des
Glaises sind weitere Durchbrüche erfolgt . Etwa 100 in dieser
Gegend beschäftigte Leute haben den Kampf gegen die Fluten
anfgegeben und sind in die Unterknnftslager geflüchtet. Der
Hilfeleistungsfonds für die durch das Hochwasser Geschädigten
beträgt zur Zeit 111- Millionen Dollar . Die Lage im Ueber-
schwemmungsgebiet bleibt iveiter ernst . Eine Anzahl tvichriger
Deichpunkte zeigt gleichfalls Zeichen von Verfall . Wenn die
Wasserinassen den Golf von Mexiko erreicht haben , werden sie
über eine Million Acres bedecken und Louisiana wird einen
^ von über 20 000 Quadratmeilen bilden.
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Durch graues Seben
Roman von Ludwig Hanson.

(Nachdruck verboten.)

So ging die Zeit dahin. Da klopfte es und herein
trat der junge Knecht, um nach der Zeit des Anspannens
zu fragen, mehr wohl noch aus Neugier. Die Wirtin von
Marktheide war innerlich froh und gab den Befehl, sofort
den Wagen zum Fahren bereit zu machen So rasch als
möglich vollzog sich der Abschied, mit der Mahnung
Felgers , die Hochzeit in zwei Wochen zu feiern, und heim¬
wärts ging' s, Marktheide zu.

Überlegend und dem jungen Knechte kaum ein Wort
sagend, saß Frau Schreiber auf dem Sitze, die Glieder
in wollene Decken gehüllt. Der Junge ruckte unruhig
hin und her. So gerne hätte er sich ein bischen unter¬
halten.

„Hört 'mal, Herrin !" platzte der Bursche Plötzlich
heraus, „wenn ich an Eurer Stell ' wäre, ich ließ die Rosa
nit nach Himbach gehe!"

Die Herrin wollte auffahren über die Vermessenheit,
doch sie besann sich und sagte: „Warum meinst du denn? ,

„Ei , ich wollte um alles in der Welt nit in das alt'
dunkel Haus ! Ich weiß nit warum ! Aber ich meine,
die Leut' wär 'n auch so komisch, so ganz anders wie wir,
dabei paßt unsere Rosa nit !" gab der Bursche treuherzig
zurück.

Recht hast du ! dachte die Wirtin , doch sie sagte es nicht,
sondern mahnte : „Schweig still, Bub ! Ich will nicht
lör ' u, daß du in Marktheide so sprichst! Die Leut m

Himbach sind doch ganz ordentlich. Also, du sagst nit >
so dummes Zeug!" , ^ lf ...

Der Bursche schwieg, er dachte sein Teil . Heim rollte

' In stiller Kammer in Schreibers Haus war am Abend
Geheimsitzung. Schreiber und Frau berieten hin Mid
her, sie waren so klug wie am Tage zuvor, trotz der
Forschungsreise der Frau . Was war zu machen? Die
Verlobung rückgängig zu machen und sich Blamage be¬
reiten, dabei aber als einzigen Gewinn die Tochter
glücklich zu sehen— oder die Verlobung aufrecht erhalten
und das Kind unglücklich machen, vielleicht auf immer?
Das Zünglein der Wage neigte oftnials nach der ersten
Seite ? da — warf der stolze Vater die Ehre auf die zweite
Schale und sie sank, sank tief herab. Der Glücksstern
der Tochter, den nur erst ein Nebel matt verhüllte, ver¬
sank hinter dunkler, schwarzer Wolke,iwand, hinter
dunklem, selbst von den Eltern geschaffenen Schicksal.

6.
Der Hochzeitstag war angebrochen. Wie der Dichter

singt: Grau wie der Himmel lag die Welt, — lag der
Tag und das Leben vor Rosa. Der Gang zum Standes¬
amte, das Empfangen der verwandten und bekannten
Gäste und noch so vieles andere, alles ging Mit ihr nn
Kreise herum und so teilnahmslos an ihr vorüber, all
ginge es sie gar nichts an. Der Hochzeiter hatte ein paar
Burschen ans Himbach mitgebracht, dazu einige Ver¬
wandte und den beglückten Freiersmann . Aus dem
Dorfe hatte man einige Frenndinnen Rosas und zwei
Burschen geladen, die übrigen hatten das Zusehen. Es
war doch eine ansehnliche Hochzeitsgesellschaft zusaiinnen-
gekomiiien und Alberts Vater sprach im Stillen mit sich
selbst über die duinmen, unnötigen Kosten, wobei das
Vermögen der Braiit verschleudert werde.

Der Hochzeitszug ging zur alten, ernsten Kirche. Kein
Schuß krachte, wie es sonst immer üblich geweien, leibst
bei dem ärmsten Paar . Die Burschen des Dorfes gäbest-
ihre Verachtung und Rache kimd ans diew Art Sie ^
ließen das Hochzeitsschießen sein und gingen alle zur >
Kirche aus bloßer Neugier,, der Trauung zuzusehen, nur I
Eduard Sander nicht.

Nun stand, nach beendetem Gottesdienste, das Paar
vor dem alten, ehrwürdigen Pfarrer , die kirchliche Weihe
zu empfangen und den Segen für' s Eheleben. Doch was
ist Weihe, was ist Segen ? Sie sind nur , was sie sein
sollen, wenn die Herzen dazu empfänglich und bereit
sind. Und keines der beiden Knieenden war dazu emp¬
fänglich und bereit. „ .

Der Geistliche sprach an der Hand des gutgcwähltcn
Textss davon, daß wir nicht durch Silber und Gold von
der Schuld der Welt erlöst würden und mit Seligkeit be¬
glückt werdeii könnten, sondern allein durch das Blut
Christi. Er sprach davon, wie Geld und Gut zum Fluchs
werden könnten, nicht nur durch unsinnige Vergeudung
in schwelgender Genußsucht, nein, auch, und das haupt¬
sächlich, durch die falsche Verwaltniig irdischer Güter , durch
den Geiz; sprach, wie der Besitz des armseligen, gleißen¬
den Geldes kein Reichtum wäre, wenn wir sonst keine
Reichtümer, keine Ewigkeitswerte besäßen. °

Er sprach auch vom unaussprechlichen Glücke der Her¬
zen, die für- und zueinander geschaffen scheinen und sich
finden, deren Glück in der Zufriedenheit des gegenseitigen
Besitzes und dem Besitze des in Maß uird Ziel gehaltenen
irdisch Erreichbaren liege, — und im Gegensatz dazu von
deii Arinen, die um des Manimons Willen ihre Herzen
und Seelen verkaufen niid verschachern.

(Fortsetzung sotgtZ
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nnm êo bis 30 Mai , vom 30. Juni bis 4. Zuii siir 4.orzia-
S «f . « 30. Mai bi- 3. 3 -vi , rat Angl -»-- VE «,■Wie,7 ^uni für Lehrerinnen vom 8. bis 12 Zuni^ für
M-inner (Arbeiter Landwirte) vom 16. bis 20. ^ utu.
Hofheim ist Bahnstation der Richtung: Frankfurt , Höchst,
Limburg. Anschrift: P . Rektor, Exerzitrenhaus. Hofherm
(Ts).

/v Mairn (Goldene Jubelfeier des  K . K. B.,
mprftfirtS 8er katholischen kaufmännischenVereimgunger

flFMs
Staats- und Reichsbehorden, u a. auch Reichskanzler 3r
Marr ihr Erscheinen zugesagt haben. .

' / Gomenheim. (Waldbrand Lei Mai  uz .) nj"
o „^ov-vimlh,n der Nähe des Forsthauses Ludwigshohe, ent
^n ? oiu Mö̂ rcr Waldbrand, der ich infolge des stürmischer
Wetters" rasch ausbreitete. Der Gonzenheimer Feuerivehi
Aang es indessen, in verhältnismäßig kurzer Zeit das %cuv
P  Worms . (Unglücksfall im Worm sc  r H au  p t.
b a b n"h o f)  Zwei Arbeiter waren damit beschädigt, bie mt

ZoNStunden-Zifserblatt ergänzte Uhr über dem Haupt
-.noana des hüsige Bahnhofsgebäudes wieder e.nzubauen
^L , wmde ein Fahrstuhl benutzt. Aus bisher uucmß
L ärt r Ursache stürzte der Fahrstuhl Plötzlich herunter um
burckücklua die Decke1>cS Windsanges am Haup.emgang. Di
beiden Arbeiter wurden be, dem Sturz M -nMfahrl .ä

Frankfurt a. M. Die 25jährige Hausangestellte Maria
Mein aus Bensheim wurde an der Ecke Rückertstraß̂Hanauer
Landstraße von einem Straßenbahnzug er aßt und schwer ver¬
mut Sic erlitt einen doppelten Schädelbruch und wurde von
der Rettungswache ins Heiliggeist-Hospital verbracht, wo ste
kurz nach ihrer Einlieferung starb.

A ^raukkurt a M, (B a n ki er K a r l S t r a u ß g e-
stor b ên ) Im Alter von 54 Jahren starb der Seniorchef der

Narucb Strauß, Frankfurt-Marburg, Karl Strauß»
mc  SemÄä « ÄSt SI -°ub li-d-Ii- wr MM
yolMv noch bem Tod- [eines Bruders d°» Marburg uach
Frankfurt über. . (n ~„ v

a ^ulba (Tödlicher Motorradunfall .) Der
i' 2iäbriae Friedrich Händler überschlug sich bei Löschenrod mit
seinem Motorrad und wurde am Kopse so schwer verletzt, daß
?r trotz sofortiger Uebcrführung ins Landkrankenhaus starb.

A Gießen. (De r Leite r des GießenerPolizer-
amts gestorben .) Nach längerem schweren Krankenlager
ist der Vorstand des Polizeiamts Gießen, Regierungsrat Otto
Büchler, gestorben. .

A Gießen. (T od cs sp r u n g a u s dem F en stet)
Die 28iähriqe Frau Niermann sprang m einem Ansall von
aeistiaer Umnachtung aus dein Fenster der rm dr-tten Stock
gelegenen elterlichen Wohnung auf Straße, wo ste m>
schweren Verletzungen bewußtlos Kegen blieb. Die sUNge Arau
ffinlS B cingcliejcti, ve-pd-b dort über lurj »och

" <D i e Ko s[eI e r M o » ° ° « -3 Die vom
Verkehrsamt der Stadt Kassel veranstaltete Wer̂ woch«̂ wmd-

Firmen reichhaltig beschickten Lebensmittelausstellung wohnü
m Vertretilng des Oberpräsidenten Dr. Schwander der Reg -
runasvrästdent Dr. Friedensburg bei, der «rs Unterneymer
üs ein Zeichen des Lebenswillens unseres Gewerbes sreud.-
>egrüßte. Ferner fand eine große Zahl
uuaen statt Radrennen, Stafselläufe, le.ckMtlletischc- Wett-
ümpfe Passagierflüge auf dem Flugplatz Waldau, Aenm&
Eikre, ^ ndbaÜ- und Fußballwettkämpfe übten allerorts em
rroße Werbe- und Anziehungskraft aus, die selbst kij wews
günstige Wetter kaum beeinträchtigte. Zu emer großartiger
Schau des Kasseler Gewerbes und des Verkehrswesens gestalt^
sich die Kasseler Wagenschau, die mit über 300 Fahrzeugen allei
Art beschickt war. An die Wagcnschau sthloß sich die Gefast^
ückikeitsfahrta>if dem Friedrichsplatz. Ein imposanter Fackel
mq des Gaues Kurhesseu vom Mitteldeutschen Sängerbund bc.
wegte sich durch viele Straßen der Stadt. ,

A Schotten. (Errichtung einer xyu  gcnd>
Herberge i m Vogels  b erg .) Stadtverwaltung un>
Vogelsberger Höhcnklub wollen hier eine Jugendherbergl
errichten, die im Krankenhaus untergebracht werden soll.

A Schlitz. (Ferdinand von B u l g a r i en i:r
Oberhesknauf der Auerhahnjagd .) Der hc.
malige König Ferdinand von Bulgarien ist zum Besuch de-
Grafen Görtz hier eingetrosfen, u-n für einige Tage an de:
Auerhahnjagd teilzunehmen.

ll-uci wieder xurückaegeben werden mutz, wenn sie ihres
Anspruches auf eine günstige Wohnung nicht verlustig gehen
sollen.

Kritik der« 8. M«i 1927 WRlmdmi,
LiednlUer der keimmeiiir„Siebetftam“

Flörsheim am Main

Liksles.
Flörsheim am Main , den 17. Mai 1027.

l Beiitzwechsel. Das in der Eifenbahnstratze belegene
Wohnhaus der Martin Vogel Erben ging in den Besitz
des Herrn Alfred Demmerle dahier über.

1 Die Einweihung der Gemeinde-Wasserleitung soll im
Äsr ® »,y «je as
iptlSeSbe Srffamaiotifäe J8otttäßej jÄSii8loaiÄie
in r »trfn’r Auswahl und buntem Wech>ei geooren . aoen«Ä SÄ «» » MÄlf -
der Gemeinde ein Ehren- oder Da" e geben wir recht-
Einzelheiten über die geplante Feier geven wir re-yi
zeitig bekannt.ug oeranni.

s. Die Wohnungssuchenden seien nochmals darauf
aufmerksam gemacht, datz ^ V umgehend auf d
house einen Fragebogen abholen. der ausgezuur ,cyne

Der vom Gesangverein „Liederkranz,, in Flörsheiur
(Saalbau zum Hirsch) am 8. Mai veranstaltete Liedertag
S , “ ui i jeder Hinsicht harmonischen und erfren-
ttcken Verlaust Es lag in dem Bestreben des Vereins,
anläßlich seines 30-jährigen Bestehens durch einen fried-.
'irhfin  frei von eilten sportlichen Neüener̂ chei-
nun gen und Auswüchsen eines Wettsingens der Förderung
des deutsche" Männergesangs zu dienen Und diese Ab
sicht ist vollkommen erreicht worden. Es bedarf wohl
tcniw noch einer besonderen Betonung, datz eine solche
Veranstaltung, bei der jedes fportsmätzige Wettftngen und
Wettstreiten, jede fportsmätzige Abschätzung der Leistun-
aen iiurücktritt zu Gunsten eines konzertmatzigen anregen¬
den Rebenandersingens und einer ausführlichen sachge¬
mäßen Würdigung der Einzelleistungen mit näherer Be-
Mündung der Schwächen, für alle Teilnehmer von weit
arößerem erzieherischem Einfluß sein mutz als die hochge-
veitschten ganz einseitig' gerichteten Leistungen und ihre
rahlenmätzige Bewertung eines Wettstreites. Wenn Man-
nergesang wirkliche Kunst sein will, dann kann seine Be¬
wertung nicht in nüchternen Zahlen einen vollkommenen
Ausdruck finden. Er wird dadurch zu einer sportlichen
Leistung herabgedrückt und dieses tiefe Rlveau hat sich nr
manchen Auswüchsen, unkünstlerischen(zum Teil sogar un¬
moralischen) Erscheinungen sowohl auf Seiten der Beran-
staltenden und Teilnehmenden wie auch auf Seiten erner
aewissen Klasse von „Preisrichtern " oft bemerkbar llemacht.
Auch auf die Auswahl der zum Vortrag kommenden Ehore
bat ein solches friedliches Kritiksingen einen vorteilhaften
Einfluß. Die Sänger sehen sich nicht so leicht genötigt,
^u ienen an innerem Wert oft recht armen „Wettstreit-
ckören" zu greifen, die nur das technische Können des
Vereins în den Vordergrund stellen wollen und die Kr,,
tik kann nicht nur das „wie", sondern auch dcw »was
aeiunaen wurde der Betrachtung unterziehen. Das trat
auf dem Florsheimer Liedertag aufs Vorteilhafteste rn
die Erscheinung. Es wurden fast nur wertvolle Kompo-
fltionen zu Gehör gebracht, und mau konnte, sogar dem
Programm eine einheitliche Richtung geben, indem man
mit Ĉhören des 60-jährigen verdienstvollen Komponisten
Mathieau Reumann aufwartete . Gleich der Begrutzmigs-
chor des Gesangvereins „Liederkranz", das tiefernste fel-
erlicke Povule meus" von L. Viktoria, zeigte die hohe
Linie an auf der sich die Auswahl der dargebotenen Chor¬
werke bewegte. Hauptsächlich wohl dem künstlerischen Ge¬
schmack von Herrn Musikdirektor Hugo Heermann zu dan¬
ken dem fünf der teilnehmenden Vereine unterstanden.
Es 'mag nicht leicht gewesen sein, die Sänger für den
ihnen recht fern stehenden Palästrinastil dieses Ghoresfteminnen aber sie fanden sich mit diesem wie mit
der l̂ateinischen Sprache sehr gut ab. Der Chor erklang
rein schön ausgeglichen und einpfindungswarm. Die
dvnamifche Schattierung war dem Stil entsprechend ge-
uiäßiat Die Klangfarbe der Tenöre erscheint noch gegen-
Än 7eichUch zu  dunkel HtJenben n etwas he l
niirfi infolae Neigung zu flacher Vokalbilduug, oeionoers
beim i". ^ Der Chor bildete jedenfalls eine recht stim¬
mungsvolle Einleitung . 2n der hierauf folgenden -8 -
arüßungsansprache wies der Dirigent des veranstalten¬
den Vereins, Herr Musikdirektor Hugo Heermann, aus
den hauptsächlichenWert dieser Veranstaltung hin datz
man damit Front machen wolle gegen die Ubelstande der
üblichen Wettstreite und die Schädigungen, die dem Man-
neraejanq durch solche Versportlichungentstanden.

Der Vorsitzende des Gesangvereins „Sängerbund be-
arüßte den „Liederkranz" in einer Ansprache zu seinem
qnjrfhrinim Bestehen und überreichte ihm ein Bild von
Richard Wagner als Geschenk, wofür der zweite Vorsitzende
des Liederkranzes", Herr Lehrer Erotzmann. den Dank
des Vereins aussprach Der „Sä .igerbund" Florsherm
(Diriaent C. Kalbhenn) zeigte mit dem »Morgenlied v.
Rietz g-fchmackvolle Phrasierung, rhythmische Pragnanz
SÄ guten V--I,dg Gleich der
9Tntana mit dem auten pp zeigte das Können des -Ler^ms
im besten Lichte. Bei den chromatisch aufsteigenden 2.
Bässen (Takt 8—9 trieben diese etwas in die Hohe, spa¬
ter auch die 1. Tenöre (Partitur Serie 5 Takt 1). Ber
der berüchtigten Stelle ..Morgenlicht funkelt herauf), die
mau fast nie ganz rein zu hören bekommt, ging es auch
hier nicht ohne Unreinheiten ab, besonders bei der dritten
unismro Stelle Der Chor stieg schlietzlich um -men gan-
iren Ton. Dann und wann trat rn den Teno ren eine zu
offene Tongebung zutage. Partitur Seite 4 Takt 17, S <i e
6 Takt 8) Bei Eintritt des Soloquartetts mutz das lang-
ausaebaltene „b" des Chores viel mehr abgedampft wer¬
den Der gute Eesamteindruck wurde durch die rom
empfundene und geschmackvolle Wi>jdergabe ,Uirdrê s Hofu Rebbert bearbeitet noch verstärkt. Auch dre Tonrein

Hebe stritt : nicht Korboral singe" -) Dre in .Xai 11  t
öet Partitur angegebene und stark ausgefuhrte Zas
(Gaurr Deutschland lag in Schmach und Schmerz) hat
allen Verstn weder textlich noch musikalisch erne Berech.
?igmrg Der Ruf „Es lebt mein guter Kaiser Franz fiel
^ "'(Di^ Kritik über die restlichen beim Singen beteiligten

l §SaiÜi ; iEone? tbia .®ppfl«in d-inged mt m naW «t

®, luürbe sie ddllftandlg «W*  Ä "- Ton mm

S " srift Ä W Wlbuno mteeeanlaSt.

4 s h<»r Sturm " noch etwas energischer.
Dis"Vdch°>"? >m 2 T-no? P °-t!in- Seite 0 Tg» 4 nnd

" Nachdem̂Herr Lehrer "F , ’S ' ha«
veranstaltenden Vereins ^ ^ gesprochen hatte,
manischen Verlauf des Lrede ges » Angerer,
fand dieser mit dem Eesamtchor„Zreŷm ^ errn Mu-
ausgeführt von einigen "" Vereinen, den denkbar
sikdirektorS-Ä ®Sn frffchen Klängen dieses
geeignetsten Abschluß- MN oen l , Schwung wrederge-

'blTSS en..3 l«n - V» » «
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Die Schützengesellschaft beging ^ ^ 'rt 'und Ball . Der
Sonntag im Hirsch verbunden mit Kon.A ^ tẑ rch die
Besuch war gut und die Stlmmu g, ch S Ege¬
wunderschöne Dekoration 1" ® gerührt die
zeichnet. Der trug zu
Erschienenen und der Gesangv zu gestalten.
B7W&SS ÄS fi“«m-
55“
Wiedersehen bei der Schutzengesellschaft.

l Historischer Fund. Stein-
neuen Förderbahnanlage ber de 7 ^^m Bachweg eine
grübe (Kelb) wurde zwischen dtese Bruchstücke
Wohngrube aufgedeckt, die römische Rutsch vom
eines Mahlsteines usw. enthielt, ^ ,-grabuna und stellte
Wiesbadener Museum leitete ^ 6le ?SnterHanö ?)
fest, daß es sich wohl stnr die Wohnhohl̂ l ct{ten
eines vorgeschobenen römischen Pos ^ o die Römer
Jahrhundert un erer Zeitrechnung Hände , w
hier noch nicht fest seßhaft waren und keme m u
Bauten hatten . Also aus der ersten Zeit oer e-r
unserer Gegend durch die Römer. » ms

Hinweis. Der Gesamtauflage unserer heutige; '

S der unsere;
Leser empfehlen. ^ .

-r . Vorsicht beim Baden. Auch beim schönsten Mal¬
wetter ist Vorsicht geboten. Das Wasser st ^

gilt"besonders für Flutzlstufa und Teichê die vonEebirgs-

kann nicht von jedem Menschen vertrage we
halb gehe man in erhitztem Zustande nicyr
unb verweile auch nicht solange rn demselben.

-r Verzierung der Eisenbahn-Anlagen durch Pflanzen-

»ende Md! Pddkle erftre- ed Blumedlchmu« ad de»
Fenstern und Veranden der Dlenstwohnungen, ^ - nstrecken
Stellwerken und sonstigen Gebäuden an ben Bahnstreck̂
Verdeckung unschön wirkender Wandflachen, .Zauern.
Aufenthaltsräumen , Müllgruben z. B. durch selb!
menden Wein und andere Pflanzen. Verschönerung der
Gartenanlagen an den Bahnstrecken. Anpflanz
Bahndämmen zur Hebung des Landschaftsbildes ^ 3
Verbesserung der Vienenweide und bes Vogelsch tz -
dem Wettbewerb können auch solche Eisenbahu-Kl
vereine und Earteninhaber zugelassen werden,
Hergabe von Blumen und Pflanzen zu ?e\ t 2r)000 Mk.
beigetragen haben. An Preisen sind insgesamt
“« Ws ™ unb ima; 1000 « elbumje »b^n »
500 Geldpreise von je 20 Mark und 200 Geloprelje
je 25 Mark. M u «r

Durch das Gesetz über die Vergütung »on Besatzung
l-istungln u. Vermögensschäden cv -s-xn ^ iWAWdas unlängst in Kraft getreten
über die Anmeldung von Befatzungsscha oder
dert worden. Die Anmeldung hat kunf g s l
zu Protokoll bei einer Gemeindebehördeo°c.r
Feststellungsbehörde zu erfolgen und zwar
innerhalb eines Monats nach demE insbesondere
Die Anmeldungsfrist für laufende Lelltung G betrug.
also für Quartiergewahrung . dre blSyero zulässige
ist also auf einen Monat verkur , Je cj t> ’bie
mündliche Anmeldung genügt kunftlg st ^ ^ öe5
SetI5umun|i be, « nrntttipWIei , bi-
Anspruchs zur Folge. Es wird S A jetzt zu
Anmeldungsvorschristendes neue" Gesetz G) ^ er{t
beachten und jeden Schaden unverzugllch und ^ l .ftlich
gegen Ende der einmonatig^ Anmeldu gsp >Xh uochanzumelden. Soweit der Schav>e, , Anzeige des
nicht angegeben werden kann, gcn g ^Eittelnden
Schadenfalles unter Vorbehalt der noa, ä
Schadenssumme. ,rs iß

-t . M- d !.°« °' e « nÄfÄuÄe KVogelheere sind zetzt alle von lM bevölkern
unsere deutschen Gaue « L!? äner Ruhepause, die sie mitFeld, Flur uud Wald. Nach eine v l öae  Vrut-
ihrem lieblichen Gesangs ?,^ X>aenw'ärtig obliegen. Hier¬
geschäft ausgenommen dem.s« .̂̂ " ndern Schutzes. Diesesbei bedürfen sie auch unsere s Mälder, Fluren zu
ist bei sonntäglichen Nusflug ^ Wild ge-
beachten. Bei d-e,en wird haufls mcĥ mt  oöct
stört, sondern auch die VoAelwe» und Wälder
sogar verscheucht. Unsere Gehölz .A"̂ agen̂ b^
könnten eine stärkere BesetzUS „utaeaengebracht wurde,
wenn denselben,größerer Schutz widernde Katzen
besonders auch rn der Brutez . >^ k̂ n hält sie von
mutz jetzt sorgfältig geachtet Dornen um
den besetzten Vogelnestern fetn mnn Vogelfän-

5vort-MAitzten..4 .. r.
Sv.-V. 09 — Sv.-V. Hochheimb. W. 2.o

L,s»« elchm»ch> Ilanb. . Se™'«<[“SSbiiS ufitqt  na%.



v>iplin?n in fiochfieim ein. So kam es auch, dag das ziemlich un-
lÄnte SpÄmit 5:2 verloren ging. Ist auch den Pokalspie-
len nickt allzuviel Wert beizumessen, so rst es dennoch höchst un-
tvortlick eine Mannschaft mit nur 10 Mann rersen zu lassen.
Schwamm darüber beim Nächstenmal klappt es Meder . Tue
Reserven weilten in Eddersheim und traten dort der 1. M . des
F .-C. Schwalbach im Pokalspiel gegenüber. Es ^ rtstckrt̂ und̂ mustmenn eine Elf und sei es auch nur die 2. M ., sortsahrt und mug
Erfati mitnehmen, während bessere Spieler mft zu ehen müssen.
Warum dies ? Mag der Fall liegen wie er will . dieseEigensm-
niakeit ist falsch und schadet dem Verein . Dre geschwächte2. M.
rnî Kte sick ibrem A-Klassengegner, der Mlt seiner startstmr Auf.
»elluna erschien mit 4:1 beugen. Obwohl das Resultat nicht dem
Spielverlauf entspricht. Die Flörsheimer spielten weitaus slyoner
als Schwalbach. 2 Elfmeter zu Beginn deprimierten starb und
Las körperliche Übergewicht des Gegners machten manchen Eonfu .
Dennoch erhielten die Hiesigen einen schonen Pokal , der auch im
gemütlichen Beisammensein, seine Einweihung erfuhr. DerSchieds-
rststter Herr Schade aus Höchst sprach ^ bei seinem Abschiede
lobend über die Flörsheimer Elf aus und betonte dw Geselligkeit
nach dem Spiele , mit dem Wunsche, daß es in allen Mannschaften
so werden möge. Hipp, hipp, Hurra ! l

ZKeite VerSandS-Pokal -Hauptrunde.
Fußballfportverern Frankfurt gegen Saar 05 Saarbrücken 5:1
1. I . C. Nürnberg gegen V. f. B . Stuttgart 7:1.
Spielvereinigung Fürth gegen Sportklub Stuttgart 2:1.
Fußballklub Pirmafens gegen Fußballsportverein Mainz 2:0.
Fußballklub Frei 'burg gegen Bayern München 2:5.

Ausstiegspiele:
Mainbezirk:  Sport 60 Lanau gegen -Dv.-Bgg . Fechen

je int 6:2.
Bezirk Bayern:  DSV . München gegen Bayern Hof 4:6

- Schwaben Ulm gegen FB . Würzburg 0:0. — FSV . Nürnberg
legen Jchn Regensburg 4:2. ^ ^ ^ ^

Bezirk Württemberg - Baden:  V . f. B . Karlsrnh
Men FB . Birkenfeld 0:1. — Sportklub Freiburg gegen FV
Villingen 1:2. — FB . Zuffenhausen gegen V. f. R . Gaisburg 2:3

Bezirk Rhein:  FC . Lindenhof gegen Pfalz Ludwigs
,aseu 1:3. — FC . Arheilgen gegen B. f. B . Pirmafens 1:1.

Gesellschaftsspiele:
Rot -Weiß Frankfurt gegen Sportfreunde Frankfurt 1:4. -

Eintracht Frankfurt Pokalelf gegen Sportverein Offenbach 5:8. -
Ap.-G. Höchst gegen Germania Frankfurt 1:4. — Union Niederrat
legen Kickers Offenbach 2:4.

Rugby:
Im Rugby -Länderkampf Deutschland gegen Frankreich in

Frankfurter .Stadion siegte Deutschland mit 17:16 Punkten.
*

Neuer deutscher Rekord im 7800-Meter -Lauf.
Bei dem in Hauuover veranstalteten „Nationalen Sportfest'

zelang es dem deutschen Waldlaufmeister Petri -Hamburg tr -ft
ungünstiger Witterungsverhältnisse , den deutschen Rekord nbe:
k§00 Meter zu verbessern. Er lief die Strecke in 23:42.8 Minuter
satter Rekovd 23:45,6 Min .).

BemWtes.

deshalb ' nie eine Maiblume zwischen die Lippen und Mehre
auch die Kinder hierüber , besonders wenn man auf Wald-
spaziergängen da und dort die Glöckchen blühen steht dre ia
immer alt und jung begehrenswert erscheinen. Aua ) das Ge¬
flügel darf nicht an die Blüten kommen , da es sonst großen
Schaden nehmen würde . Der Duft der Maiblume dagegen
ist nicht schädlich, und man kann deshalb ruhig 1° b>el Sträuß¬
chen anstecken oder ins Zimmer stellen, tote man nur Lust hat.

Das Maiglöckchen war einst der Göttin Ostara geweiht.
Auch die Zucht des Maiglöckchens reicht weit zurück. Schon
im frühen Mittelalter pflanzte man es in Klostergarten au
und versuchte es zu veredeln. -K

# Wettervoraussage für Mittwoch , 18. Mai : Warm , meist
heiter , vorübergehend bedeckt.

# Ansiedlung ausgeschiedcuer Heeresangehorrger. ^ a.
Neichsarbeitsministerinm hat kürzlich dre Aussuhrungsbe,tim-
mmmen zu den §§ 13 und 52 des Wehrmachtversorgungs-
S (Reichsbürgschaft ) im Einvernehmen mit dem Reichs-
wchrminister und dem Reichsfinanzmlmster sowie mit Zu¬
stimmung des Reichsrats herausgegeben . Danach leistet da.
Reich für Darlehen , die ausgeschiedene Wchrmachtsangehorcge
zwecks landwirtschaftlicher Ansiedlung von privater Seite aup
nehmen wollen , unter gewissen Voraussetzungen Burgscyafr.
Die Reichsbüraschaft kann arundiätzlich nur bis zum dovvelteu
-errage vcr eigenen Mittel , bei Neuflevmfigen varüvcr hinan-
bis zu 90 Prozent des Taxwertes der SiedlersteNe , sedoa) höch¬
stens bis zum fünfzehnfachen Jahresbetragc des zuletzt zustel> r -
den Diensteinkommens gewährt werden . Die Durchführung
der Siedlung erfolgt durch die von den Ländern eingerichteten
gemeinnützigen Siedlungsunternehmen . Der Ankauf bestehen¬
der bäuerlicher Betriebe bleibt dem Soldaten überlasten , -.em
Ciicrsat die beratende Mitwirkung des landwirtschaftlichen
Wehrkreisunterrichts zur Verfügung steht, ebenso wie auch für
Re DarlehenSbeschafsung . Der Antrag ans Gewährung der
Reichsbürgschaft kann frühestens ein Jahr vor dem Ausscheiden
aus der Wehrmacht gestellt werden.

Aufschriften aus Briefen nach fremden Landern . Dic
wiederholten Hinweise , daß es sich empfiehlt , ans Assist senonn-
aen nach Ländern , wo die deutschen Schriftzeichen nicht gelesen
werden können die Anschriften in der Sprache des Bestun-
mmigslandes oder wenigstens mit lateinischen Buchsta ^ Mzu

8W -/B L -7 . « i«A

wird daM nochmals - zum Vorteil sowohl der Absender als
auch der Empfänger — dringend geraten , bei Sendungen nach
«ändern , in denen deutsche Sprache und Schrift wenig oder
aar nicht gebräuchlich sind, in der Anschrift die Sprache des Be-
stimmungslandes oder eine andere dort bekannte spräche an-
zuwcnden , mindestens aber die Anschrift mit Buch¬
staben zu schreiben ; die Sendungen laufeil sonst Gefahr , um
cichtigen Empfängern ausgehändigt oder al » unbestellbar be¬
handelt zu werden.

was nicht geschah . Gegen das Haus des Zeitungsverleger^
zrunkbarvt wurde eine Bombe geschleudert, die aber mch
SS SW di- Äu „ ch-» m, > T- ° -

MS Während bei der Novemberwahl 13  Deutsche gewahli
worden waren , kamen gestern nur neun deuts^ Delegiert
Ri der Wahl durch, während die polnischen Parteien - 1 aus
sich vereinigen konnten.

Der unmögliche Dawes -Plan.
"ondon 16 . Mai . „Financial Times " veröffentlicht einer

Aufsatz über die gegenwärtige Finanzlage in Deutschland mi
Ää;  LA IfÄÄt

Aufsatzes. D . Sernufou . verbreite

Kapitalentziehung aus dem Lande da^ s st
-Mangel leidet , wie Deutschland , muffen sthgßi

bankdiskonts eine erneuie w wülix Übel
_ > und Fortdauer des Ueberfchussts de Einfuhr nM
>ie Ausfuhr fo^ ^ lver ^ n . Es scheint, daß der p

' Lrnk eine

Bitwsus zeigt sich also letzt iu ^ wl l Handelsbilanz;

Kapitalzustrom , negative Handelsbilanz.

Maiglöckchen.
In unseren im frischen Maiengrün prangenden Laub

Wäldern , in den Gärten wird jetzt die Luft von dem lieblicher
Wohlgeruch des Maiglöckchens dnrchdrangt . Wer kenn mch
das bescheidene Blümchen mit den weißen , gezackten, «lock -
ähnlichen Blüten , die an langen Stengeln aus den länglich
Men Blättern herausragen ? In großen Mengen gellmg
Re"Blumen in den Handel , und man findet sie auch deshalb
rls Zimmerschmuck Gerade deshalb ist cs aber auch wichiig,% dl -dl-,.sMM»mm U»

So lieblich wie diese Frühjahrsblume anssteht , so gefahr-
sich ist aber auch der Saft . Nicht nur die B uten sondern auch
der Samen und die Stengel enthalten em starks Gift , das m
der Heilkunde der Herzkranken Anwendung findet . Man nehme

Letzte Aachrichte«.
Wahltcrror in Ost-Oberfchlesien.

Rybnik, 16. Mai. Die gestrigen Nachwahlen zur Ge-
ucindcvcrtretung in Challowitz konnten nur unter dem
chlimmsten Terror der polnischen Ehanvinisten und Aufstau-
-ischen vor sich gehen . Der Terror setzte schon Donnerstak
mit einer gewaltigen Hetze gegen die deutschgesinnte Bevölke¬
rung ein , so daß die deutschen Delegierten Schutz vom Landrw
'rbaten . Die deutschen Zettelverteiler wurden mißhandell
and verjagt . Der Terror artet - derart aus , daß die Deutscher
den Woiwoden . telegraphisch ersuchten , die Wahl ein-ust-... .̂^

Eingesamdt.
(Ohne jegliche Stellungnahme der Schriftleitung .)
Die Tage werden schöner und der Sommer kommt mit

Macht . Es gibt bereits Vorwitzige , die ein Bad tm treten
Main riskieren . Vergeblich sah ich mich am Sonntag
um die Flörsheimer „Badeanstalt " zu suchen . Sie mutzte
schon aufaeschlagen sein , um bei den ersten schonen und
warmen Tagen sofort Benutzung finden zu können . Leider
^aüte ich aber vergeblich , noch ist keine Schutzwand oder
dergl . zu finden . Also nicht mehr gezögert : heraus mit
der ' Badegelegenheit . _ _ _ x ~

Srkiml«ch»W» bst Emmde gliitsbeim.
Die Verpachtung der fiskalischen Erasnutzungen am

Main im Bezirke des Wasserbauamts Frankfurt a . M.

^" Âm̂ DlenÄaq ^ den 31. Mai 1927, vormittags 8 Uhr,
in k« S :Z& «I - Ä -im «. 'IX. : Edd --- -.
heimer Eemarkungsgrenze.

Flörsheim a . M ., den 14. Mai 1927.
o ' Der Bürgermeister . Lauck.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6 Uhr Iahramt für Thomas Jdstew , 6.30 Uhr Seelen-
« . m-

Freitags Uhy hl ? Messt 'im Krankenhaus , 6.30 Uhr Amt für den

Samstag Mlhr̂ Iahramt' für Anna Mittel,' Eltern und Bruder.
OliO Uhr Jahramt für Katharina Wagner.

ßin vom 20 . bis 29 . Mai 1927

verreist
i, Mmn md wieder%\m \\

Dr. A. Wendling

Vertretung  durch Herrn  D r . I* a u p e 1
täglich von 1 bis Uhr.

Mllfariii © IIIsü©
mtitdlen das ickönste Antlitz, übler Dlundgeruch wirkt abstoßend. Bride
Schönheitsfehler werden gründlich beseitigt oft schon durch einmaligesVuti-ii mit der herrlich erfrischend schmeckenden 3oI)npa,te.
Diê ' kähne rrbalten danach einen wundervollen Eifenbemglanz, auch an
den Seitenflächen, besonderi bei gleichzeitiger Benutzungd°r d°iur °.g°n-
konstruierten mit gezahntem Lor >tenschmt..
tkauleiide Sveisereste in den Zahnzwischenräumen als Ursache des ubren

merden aründlich damit beseitigt. Versuchen Sie es zunächst

iharte Borsten/, ' tiinr echtü, blaû rüner Originalpackung mit der Aufschrift
Überall zu habe» ^ _

8ILLIC1E TAPETEN
Wegen der baldigen Verlegung meiner Filiale

Schillerstr . 28  verkaufe idi mehr wie

30 Prozent “ '"S„ Riesenlagers

für alle Fwecke Pracktware.  ausgesuchte und
anerkannte Elite aller Gattungen von Pflanzen.
Nicht zu vergleichen mit alltäglichem selbstgefälligen
Maiktwiretei -Rummel . B umengebinde sur 0'f °ud
und Leid Friedhofs - und Valkonuflarzcn jeglicher
Art . Selbstousführung mustergültiger A" lagen von
G' äbern P -kierte Seltene , Tomaten mit Topfballen
und Blntenansat ;. Bei Abnahme größerer Mengen
einer Gattung besondere Preisermäßigung.

t
!t lvanung vII,Mnrei Md» smWMIt

Wickerersiraße 14.

Selraml«achs«g.
Donnerstag , den L9 - ds . Mts ., vormittags
von 9  bis IllS Uhr , nachmittags von L bis
F Uhx werden die Beiträge der Allg. Ortskwnkeii-
kasse Hochheim im Frankfurter Hof, Filiale, gehoben.
Büro - und Sprechstunden sind vormittags von 9 bis
12 Uhr, nachmittags von 3 bis 5 Uhr. Auszahlung
Samstags von 9 bis Uhr, nachmittags geschlossen.

Die tfitmUr .Uuntp
Franz Breckheimer. 1

WO' Mach einjähriger Ausbildung bei
Herrn Dr. Heinrich Fischer -Wiesbaden

! ',Und . dreijähriger Betätigung in eigner Praxis
:•'übe ich die Behandlung von

};  Beinleiden
‘äus für Privat - und Kassenpatienten.

Dr. Ehrmaniiv Mainz
Schusterstraße 37

Sprechstunden 11- 12, 2- 5 Uhr. Telephon 1237.

meines
- - gesamten

nur 'kurze SSeit "VSTf
xvi  ringfreiem Restpreisen

~ FpanKtupie.m., ftHerneiüsensir. 52
e. Stock — Kein ladenKOPF

zrieir.K« ,« i»mi>«FmdhosW
Flörsheim a. M . Telefon 34

empfiehlt
alle Qemiifepflanzen, Tomaten mit Topsbaüen.
Sellerie u. Lauch, pikierte Pflanzen, blühende
Topfpflanzen, große Auswahl Blumen für
Garten und Friedhof in bester Qualität,

keine gewöhnliche Hausierware.

Erotzer Posten

Aslrrre»
mtz Kelre's
billig

6. Sauer

>Schirme
ilberziehen und Reparaturen

Gut ; ah t
Schirwmacher. Annahmestelle
Zigarrenhaus Schlerdt,Haupt-

! stratze 7.
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